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Gejchid verftand er hier auch die räumlichen Schwierigkeiten zu Tiberwinden, welche, wie
das Maßwerk im Tympanon des Hauptportals, das er mit der meijterhaften Darftellung
der heiligen Dreifaltigkeit füllte, ihm bereiten mußten. Heinrich Natter (geftorben 1892)
begründete durch Büften nach dem Leben und Bildnißftatuen feinen Kinftlerruf. Mit
jeltenem Gejchie verftand er es, wie feine Zwingliftatue in HBürich beweit, Hiftorifche
Berfönlichfeiten mit individueller Charakterifti darzuftellen. In Bozen verewigte fich der
Künftler durch das Denkmal des ritterlichen Sängers Walther von der Bogelweide, defjen
Geift und Charakter in der Marmorfigur zu glücktichem Ausdrud gebracht erjcheint.
Natterz lebtes bedeutende Werk ift das monumentale Erzbild Andreas Hofers.

Bon unferen aus der Wiener Schule hevvorgegangenen Bildhauern jeien noch
. erwähnt der hierlands durch feinen Einfluß befannte BildHauer Michael Stolz und ’ranz
Pendl, ein würdiger Nachfolger feines Vaters Jofef Bendl, welcher durch feine ficchliche
PBlaftif einen ehrenvollen Namen fich gefichert hat.

Die ftattliche Neihe tivolifcher Künftler und die Summe ihrer Leiftungen in alter
wie in neuer Zeit erfüllen uns mit berechtigter Freude, aber jchmerzlich ift e3, an die
Armuth des Landes zu denen, welche vielleicht eine noch viel größere Zahl von Talenten
im Auffeimen erjtifen mußte, während ein anderer Theil der Berufenen nur im Stampfe
mit der Noth des täglichen Lebens auf der betretenen Bahn der Kumft fich erhalten fonnte.

Kunft: und Hausinduftrie in Tirol und Dorarlberg.
Aus vergangenen Jahrhunderten find in Tirol noch zahlreiche Exzeugniffe des

Gewerbfleißes erhalten, welche die hohe Stufe der älteren funftgewerblichen Production
diejes Landes erfennen laffen. Viel geringer find die Spuren alten Kunfthandwerfs in
Vorarlberg, einem Lande, in dem von jeher die Textilinduftrie vorherrjchend gewejenijt.

Unter den mannigfaltigen Materialien, deren ich tirolijche Stumfthandwerfer
bedienten, waren e3 von altersher die von der Natur dem Lande im reichlichjten Maße
‚gebotenen, welche vorzugsweile zur Verarbeitung gelangten, näntlich im Süden der

Marmor und im Norden das Holz.

Die in Südtirol gepflegten Techniken der Marmorbearbeitung ftanden naturgemäß
zumeift im Dienfte dev monumentalen Architektur, ähnlich wie in Italien, umd gehören
als Handwerksmäßig hervorgebrachte Werke der decorativen Plaftik, Marmorineruftationen
und dergleichen in das weite Gebiet des Kunftgewerbes. In den nördlicheren Gegenden
Zivol3 dienten die in umfangreicherer Weife betriebenen Arten der Holzbearbeitu ıg als
Tijchler-, Drechsler-, Holzjchnib- und Intarfia-Arbeiten vornehmlich zur Ausicehmücung
und wohnlichen Geftaltung der Innenräume. Hervorragende Leiftungen diejer Kumft-
induftriellen Richtung find in Tivol feit dem XV. Jahrhundert durch alle Stilperioden in
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einer Neihe von Schlöffern, Edelfigen, bürgerlichen und bäuerlichen Wohnbauten erhalten

geblieben, und eine nicht geringe Anzahl folcher Erzeugniffe findet ich noch zerftreut in

privaten umd öffentlichen Sammlungen des In- und Auslandes.

Die im Lande erhaltenen Vertäfelungen und Möbel aus dem XV. und Anfang des

XVI. Sahrhunderts lafjen in ihrer Conftruction und Verzierung durchweg die gothijche

Kunftweife erkennen. Die Holzjchnigerei diejer Periode bejchränft fich in der Ausjtattung

von Wohnräumenfat ausjchlielich auf Flächenverzierungen und ift charafterifirt Durch

das ausgegriimdete gothijche Flachornament, welches fich an Vertäfelungen, Thüven umDd

Dedenbalfen, an Gewand- und Sistruhen, Schränfen, Tifchen und Bettgeftellen in einer

File verjchlungenen Laubwerfs, Bandornamenten, Wappenjchildern und dergleichen

teppichartig ausbreitet. Vielfach tritt jene Flächenzier in Holz mit Fafmalerei in

Verbindung, wobei die rothe oder blaue Färbung des vertieften DOrnamentgrundes dor-

herrjchend ift, während fie anderjeits Motive darbietet, welche in der gleichzeitigen

Wand- und Gewölbemalerei Berwertdung finden.

Brächtige Beilpiele der vorerwähnten Schnißtechnif an Vertäfelungen und Möbeln

finden wir im Schloß Neiffenftein bei Sterzing und in der „landesfürftlichen Burg“ zu

Meran, desgleichen an Thiren und Vertäfelungsfriefen der Schlöffer Borft, Nunfelitein,

Taufers, Bergine, Gufidaun, Campan, an dem Chorgeftühl der Schloßffapelle St. Balentin

in Eppan und anderer. Seltener ift an derartigen Holzarbeiten in Tivol die Kerbjchnitt-

verzierung, in welcher die Linienführung gothifcher Blendmaßiwerfe nachgebildet erjcheint,

zur Anwendung gebracht, wie beifpielsweije an den Balfendedken der Schlöffer Troftburg

und Enn und an einzelnen Thüren und Möbeln ländlicher Wohnbauten aus dem Ende

des XV. Jahrhunderts.

Die NRelieffchnigerei gotHifchen Stils ift hier mit wenigen Ausnahmen, zu denen

der reich gefchnigte Holzplafond im gräflich Enzenberg’icgen Anfig „Iöchelstäurm" zu

Sterzing gehört, nur an frcchlichem Mobilar, wie an Flügelaltären, Chorjtühlen, Kanzeln

und Todtenjchildern, zu finden. Im diefer Hinficht find die Altäre der Siappenfapelle zu

Soffenjaß, der Franciscaner-Kiche in Bozen, der Schloßfapelle zu Matarello, der

Magdalenenfapelle im Hallthal und die gothiiche Kanzel im St. Sohannesfirchlein bei

Tramin hervorzuneben. Unter den kreisrund geformten und wappengezierten Todten-

ichildern der alten Adelsgefchlechter, welche in Kicchen und Grabfapelfen als Wand-

Ichmue Verwendung fanden, ift der um 1501 gefertigte Schild des Ritters Florian

Waldauf zu Hall ein jchönes Beijpiel.

ö Die kunftvollften Holgarbeiten in Tirol entftanden in der zweiten Hälfte des

XVI. Jahrhunderts, da die Formen der Nenaifjance fich allgemein Bahn gebrochen hatten

und funftfinnige Fürften und Bijchöfe, wie Erzherzog Ferdinand I. von Tirol und
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Fürftbiihof Spaur in Briren, alle Zweige der Kumft und des Kunftgewerbes im Lande
förderten. Sp entftanden in der erzherzoglichen Nefidenz auf Schloß Ambras prächtige
Bertäfehimgen, Sımftichreine umd fonftige Möbel, der formenveiche Holzplafond md die
unvergleichlichen intarfiagefchmückten Ihitven des „großen Saales“, In der gleichzeitig in
Holz erbauten Empore der Hofficche zu Innsbruck wurden Wände, Dede und Fußboden
mit eingelegter Holzarbeit und die diefem Merfe gegenüber befindliche fchöne Orgel und
Uhr mit Schnigwerk und Malerei geziert. In Veltdurns bei Brigen erbaute Fürft-
bijchof Spaur feine Sommerrefidenz umd Ichmiütekte fie durch Portale mit Schnigwerf,
Bertäfelungen und Deden, welche wegen ihrer architeftonifchen Verhäftniffe und ihrer
meifterhaften Zier mit Intarfien und Vergoldungen gleich den erwähnten Saalthüren
von Ambras wohl mit Necht als die bedeutendften Werke jüddeutjcher Kunftfchreinerei
der Renaiffance bezeichnet werden dürfen. E83 waren durchweg einheimische Kunfthand-
werfer, denen diefe Arbeiten zu danfen find, und unter ihnen war Meifter Konrad Gottlich
als erzherzoglicher Hoftifchler dev hervorragendfte. Die aus derjelben Periode ftammenden
Vertäfelungen im Schloß Trabberg bei ‚enbach find ausgezeichnet dircch reichgefchnißte
Sartouchen an Wandfchränfen und PBlafondcafjetten. Die tivolischen Holzintarfien jener
geit wurden zum großen Theile aus vielfarbigen Hölzern mit eingebrannten Schatten
ausgeführt und ihre Darftellungen zeigen den Stilcharakter deutfcher Nenaiffance.

Troß vieler Zerftörungen und Berjchleppungen find auch in Edelfigen, wie zu
Aufhofen, Oberrafen, St. Michael in Eppan md anderen, fowie in zahlreichen Bauern-
hänfern heute noch vortreffliche Zäfelungen, Holzplafonds umd Möbelftüce aus dem
VI Zahrhumdert erhalten. Eine befondere Rolle unter dem Mobilarder Landbewohner
jpielten die Gewandtruhen, dann die veicher gezierten Brauttruhen, endlich auch die Fleinen
Äpfertruhen, in welchen die Senner bei ihrem alljährlichen Huge auf die Alpe ihre Koft-
barfeiten mit fich zu führen pflegten. In Ihrer Hauptform einander ähnlich, find Diefe
wahrhaft antifen Möbelftücke in den jüdlichen Thälern mit Schniwerf, in den nördlichen
zumeift mit Malerei geziert.

Die in Novdtirol noch zahlreicher erhaltenen Möbel und Jonftigen Holgarbeiten aus
dem XV. Jahrhundert zeigen Fräftigere Architefturformen und an Stelle der Intarfia
aufgelegte Laubfäge-Ornamente, Die Anwendung der hochtractirten ornamentalen Holz=
relief3, jowie des tiefunterfchnittenen oder freien durcchbrochenen Schnibwerfs tritt fpäter
immer häufiger auf, bis endlich die fühne und derbe Behandlung des Materials im
firchlichen und profanen Mobilar der Barode den Höhepunft erreicht hatte. Yon bemalten
Möbeln der Nococozeit finden fich in Tirol, namentlich in den Banernhäufern der "
abgelegenen Hochthäler noch fchöne Exemplare, jo zwar, daß hier und da noch der ganze
Hausrath, wern auch nicht immer in funftgerechter Ausführung, fo doch in einheitlicher
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Weife in dem leichten und freundlichen Decor prangt, der diefem Kumftgefchmad eigen ift.

Beifpiele geben die Einrichtungsgegenftände einiger Wohnbauten im Alpbachthal.

I dem an Zinbelfiefern einft jehr reichen Grödnerthal entjtand [chon um 1703

eine Hausinduftrie in der Erzeugung von Holzfchnigereitwaaren. Johann de Met zu

Schnaut bei St. Ulrich fing zu jener Zeit an, Bilderrahmen zu fchnigen, welche anfangs

fehr primitive Formen hatten und an deren Herftellung fich auch feine Söhne betheiligten.

Später wınrden diefe Rahmen, dem Gejchmad der damaligen Zeit entiprechend, mit in

Holz gefehnigten Laub- und Mufchehverk geziert, und bald begann man auch damit,

Srucifire, Heiligenftatuen, Krippenfiguren und Kinderjpielzeug zu jchnigen. Schon um Die

Mitte des XVIM. Zahrhunderts war die Bildfchnigerei durch ganz Gröden verbreitet,

 

 

 

Bemalte Gewwandtruhe aus Längenfeld im Östhal.

zunächft unter dev männlichen Bevölferung, während die weibliche nach älterer Tradition

fich noch ausschließlich mit dem Söppeln grober Spiten befaßte, welche zum Schmucd

der Hemdeärmel tirolifcher Bäuerinnen dienten. Die jungen Männer gingen mit ihren

Schnigwaaren, die Weiber mit ihren Spisen haufiren und manche Grödner Familie fan

fo zur Wohlhabenheit. Diefe Selbftändigfeit ging indeß bald verloren, als fich Einzelne

{ediglich mit dem Verfauf der Waaren an auswärtige Handlungshäufer befaßten und

dadurch das Haufiven mit den jelbft gefertigten Schnibereien ein Ende nahın. Infolge

der Abnahme des Spisenhandels wırde das Holzjehnigen die Erwerbsthätigfeit aller

Grödner Familienmitglieder während der Wintermonate. Es bildeten fich) neben den

„Schnißlern“, wie fie in Gröden genannt werden, auch „Maler“ hevans, welche fich mit

dem Bemalen gefchnigter Figuven befchäftigen, und „Fafjer“, welche das Vergolden und

Ornamentiven derfelben beforgen. In neuerer Zeit bejchäftigen fi gegen färglichen

Lohn 75 Bercent der Grödner und der Bevölkerung nächft gelegener Thäler, mit diejer
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Hausinduftrie, in welcher die Verwendung des Zirbelholzes vorherrfcht, während feinere
Arbeiten auch in härteren Holzgattungen ausgeführt werden. Im Fafla- und Gaderthal
werden bejonders primitivere Schnitarbeiten gefertigt und an die Unternehmer im
Grödnerthal verfauft.

Eine eigenartige Hausinduftrie, welche in früherer Zeit in der Umgebung von
Sterzing befonders vertreten war ımd heute no) in geringen Überreften vorhanden ift,
befaßt fich mit der Erzeugung von Zabafsdojen, Pfeifenbeftandtheilen und Löffeln aus
Ochjenhorn. Diefe Gegenftände werden Jämmtlich mit fehiwarz gefärbten Öravirungen
geziert, welche primitive Ornamente und Simmfprüche darftellen.

Die ehedem in Ehrwald, Biberwier und Lermoos beftandene Hausinduftrie für
Holzdrechsterei ift gegenwärtig nahezu verfchwunden; dagegen hat fich in Cortina
D’Ampezzo eine Hausinduftrie entwickelt, welche Holzichnigereien und Intarfia-Arbeiten
zumeift in Kleinen Gebrauchsgegenftänden, wie gejchnißte oder eingelegte Gaffetten und
dergleichen, hervorbringt.

Die funftgewerbfiche Metallinduftrie war in Tirol und Borarlberg in älterer
Heit vorzüglich vertreten. Beifpiele geben eine große Zahl vortrefflicher Schmiede-Arbeiten
aus dem XV. bis zum XVIN. Jahrhundert. Die veichgezierten gothifchen Ihürbefchläge
zu Schwaz und Sterzing, jene in der landesfürftlichen Burg zu Meran und in den
Schlöffern Tragberg, VBorft, Enn und anderen, das fchöne gothifche Schmiede-Eifengitter
in der Pfarrkirche zu Hall und der bejonders Funftvoll in Eifen gefehmiedete Kanzel-
baldahin zu Feldkirch, welcher ehedem einem Sacramentenhäuschen angehörte, find
hervorragende Arbeiten diefer Art aus dem NV. md Anfang des XVI. Jahrhunderts.
sm Stil der Nenaiffance befitt Tirol nicht minder werthvolle Schwmiede-Arbeiten in
Gittern und Bejchlägen der Schloßbauten, ftädtichen und Ländlichen Wohnhäufer, an
Herbergsfchildträgern und Grabfrenzen aus jener Zeit. Yon ihnen verdienen die Thiir-
bejchläge im Echlof Velthurns und in den Edelfigen zu Aufhofen und Dberrafen ihrer
mannigfaltigen Zeichnung umd gediegenen Ausführung wegen bejondere Beachtung,
joiwie auch das Gitter am Maufoleum Kaifers Max I. in der Hofficche zu Innsbruck.
Lebteres ift eine Arbeit des faiferlichen Hofjchloffers Georg Schmiedhammer in Prag,
welcher diefelbe nach einer geihnung des Innsbrudfer Malers Trabel ausgeführt und
über Linz nach Iunsbruc gebracht hatte. Vorzügliche CS chmiede-Eifengitter im Stil der
Barocke und des Rococo befiben die Kofterkicchen zu Wilten und Stans, bejonders jchöne
Örabfreuze aus diefer Epoche finden fich auf den Friedhöfen von Schlanders, Kaltern,
Meran, St. Pauls, Bahrn md anderen.

Derartige Kunftfchlofferarbeiten Tirols aus dem XVI. Sadrhumdert erhielten ihren
äfthetifchen Werth ausschließlich durch die meifterhafte Linienführung der fich durd)-
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dringenden oder durch Heine Ninge miteinander verbundenen Nıumdeifenftäbe, wohingegen

an fpäteren Schmiedearbeiten das conftructive Gerippe immer mehr von Eunftooll

getriebenem Laubwerf überwuchert wird. Endlich finden fich bei den durcch fchöne Zeichnung

vielfach beachtenswerthen Arbeiten diefer Art im Stil des Empire die Zierformen in

dünnengenietetem Eifenblech hergeitellt.

Die Herftellung oft reichgezierter Waffen und Rüftungen wınde in Tirol ımd

Vorarlberg in den Zeiten Erzherzogs Sigmund und Kaijers Mag 1. in [hiwunghafter Weife
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Schmiede-Eifengitter (Lettner) in der Pfarrkirche zu Hall.

betrieben. Erzherzog Sigmund gründete eine Plattnerei zu Mühlau und Kaijer May eine

zweite in Innsbruc, welche, erftere ergänzend, weit über die Neichsgrenzen hinaus

Harnifche zu Kantpf- und Prunfzwedfen lieferte. Unter den Plattnern in Innsbrud waren

Konrad und Hans Seujenhofer, für Agarbeiten an Brunkwaffen und Rüftungen Hans

PVerfhofer und Alexander Meurl hervorragend.

Auch zu Feldficch in Vorarlberg beftand jchon früher eine anfehntiche Gilde der

Waffenfchmiede, deren Erzeugniffe vielfach Fünftlerifche Ausstattung zeigten. Der Plan

Kaifers Max 1. zur Errichtung feines Maafoleums in der Hofficche zu Innsbrud, nach
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welchem diefes Werk vollftändig in Erzguf ausgeführt werdenfollte, führte zur Srimdung
einer Kunftgießerei zu Miühlau, wojelbft tüchtige Meifter, wie die Stücgieger Peter
Löffler, Stefan Godl md Gregor Löffler im Verein mit dem Maler und Bildhauer Gilg
Sefjelfehreiber tätig waren. Bon Peter Löffler find noch einige reichgezierte Gloden in
Lande erhalten, wie beifpielsweife die mit fchönen WBappenfchildchen ausgeftattete große
Slode im Thurm der Schwazer Pfarrficche,. Die Söhne des Erzgießers Gregor Löffler,
Hans Chriftof und Elias, verfertigten im Auftrag Erzherzogs Ferdinand verschiedene
Kunftgüffe, insbefondere Epitaphien, jowie auch Glocken und Mörfer. Noch in Leopold V.
und jeinev Gemalin Erzherzogin Claudia hatte die Mihlaner Erzgießerei mächtige Förderer
gefunden. Zur Verwerthung des in den Schwager Bergwerfen gewonnenen Silhers hatte
Ihon Erzherzog Sigmund Miünzftätten in Mihlau und Hall errichtet, welche in der
Prägetechnif jener Zeit eine rühmenswerthe Rolle fpielten.

Über die einft veichliche Pflege dev Goldfch miedefunft in Tirol berichten einzelne
Urkunden, doch find die Meifter der im Lande noch erhaltenen geringen Überrefte jener
zahlreichen Erzeugniffe größtentheils unbekannt. Won Herzog Friedrich IV. wiffen win, daß
ev 1425 bis 1427 durch Meifter Hans Gaffer Sildergefihirr anfertigen Kieß, fowie auch
jein Nachfolger Erzherzog Sigmund bei Hans Singelsberg und den Meiftern Bernhard
und Jakob Monftranzen fire die Kirche in Seefeld md filberne Zafelgefchirre beftelfte.
Um 1484 waren die Goldfchmiede Börg Enderl in Iunsbrud und Niklas oft in
Schwaz al3 Siegeljchneider thätig und Meifter Lehmann in Trient fertigte dort einen
Silberfchrein für die Neliquien des heiligen Simon. Außerdem ift erwiejen, daß die
Goldfchmiede Iunsbruds zu jener Zeit auch Harnifche vergoldeten, Erzgüffe cifelixten
und die Emailtechnif pflegten. Troß des [ebhaften Verfehrs, welchen die Landesfürften
Ipäterhin mit Augsburger und Nürnberger Meiftern unterhielten, vergaßen fie nicht, Die
einheimischen Goldfchmiede mit Aufträgen zu verjehen. Benedict Bırfart in Innsbruck
verfertigte fir Kaifer Max I. vergofdete Botenbüchjen aus Silber, mit Adler und Wappen
von Ofterreich und Tirol, und Serdinand II. beichäftigte an feinem Hofe die Goldjchmiede
Anton Ort und Hans Way.

Unter den im Lande erhalten gebliebenen Goldfchmiede-Arbeiten aus älterer Beit
nimmt der berühmte Speifefelch fammt Patene und einfacher Fiftula in der Abtei, zu
Wilten den erften Rang ein; e3 ift dies ein Werk, welches der romanijchen Stilperiode
angehört. Das weitbauchige Gefäß mit zwei zterlich durchbrochenen Henfelnift fammt dem
Kelchfuß volfftändig mit gravirten figurlichen Darftellungen, welche von Niello-Bändern
umfchlungen find, bedeckt. Die muthmaßlich dazu gehörige Patene enthält im Mitteltheil in
Hochrelief getriebene und am Nand gravirte Figuren mit Inschriften. DBemerfenswerthe
Solofchmiede-Arbeiten gothiichen Stils find noch die große Monftranz der Pfarrkirche zu
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Hall, ein Ciborium und mehrere Reliquiare dafelbft, Dftenforien zu St. Pauls und

Trient, einige Kirchengeräthe im Domfchag zu Briren und im Softer Marienberg. Der

Klofterfchag zu laufen birgt vortreffliche Goldfchmiede-Arbeiten der Spätrenaiffanee,

 
Romanijcher Speifefelch in ver Abtei Wilten.

und die Monftranz der Pfarre zu Tramin mit filbergetriebenen Ornamenten it ein

Meisterwerk diefer Art aus dem XVI. Jahrhundert,

Bon hausinduftriellen Arbeiten, welche der funftgewerblichen Metalltechnik ange

hören, find die Filigrangegenftände aus Silber- und Golddrähten, welche zu Cortina

d’Ampezzo jeit dem Beftand der im Jahre 1874 dort gegrimdeten E. F. Fachichule

gefertigt werden, zu nennen. E3 find dies zumeift Heinere Schmuckgegenftände in freier, 
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nicht aufmontirter Filigrantechnif gearbeitet, bei welchen in der Negel naturaliftifche
Blumen und Blätter als Ziermotive nachgebildet werden.

Wahrcheintich beftanden zu Hall in Tirol, wofelbft vor einem Decennium noc) eine
Anzahl von Modeln zur Herftellung plaftifch gezierter Ofenfachefn im Stil der Nenaiffance
aufgefunden wurde, und auch im Süden des Landes in der Gegend von Trient und
Meran einft Werfftätten fiir Thonwaaren- und Majolifenerzeugung; doch ift
bisher nicht mit Sicherheit conftatirt, wo fich der Sit jener ausgedehnten Induftrie befand,
welche das ganze Land mit jenen prächtigen Kachelöfen, Thon- und Majolifafliefen ver-
forgte, die heute noch vielfach anzutreffen find. Ihonfliefen mit vertieftem Ornament und
ein reich mit fpätgothifchen Reliefs gezierter Kachelofen find in der „landesfürftlichen
Burg“ zu Meran; mehrere Öfen mit Ihön gezierten Majolikafacheln finden fich in Mezzo-
Tedesco und im Schloß Belthurns bei Briren, und auch die aus Südtirol ftammenden
Ihönen Kachelöfen im Eaiferlichen Luftichloß Ambras find außer jenen, welche fich noch
zahlreich in tirolifchen Bauernhäufern vorfinden, jchöne Nepräfentanten diefer Kunft-
industrie aus dem XVI., XVII. und XVIIT. Jahrhundert. Im Kaftell „Buon Consiglio®
zu Trient waren feit dem XVI. Jahrhundert die Gewölbe einiger Räumlichkeiten mit
ornamentalen und figürlichen Reliefs aus Terracotta geziert, desgleichen einige Fußböden
mit jchönen Majolikafliefen, von welchen noch Fragmente im Musco civico zu Trient
erhalten find.

Über die Erzeugung feinerer Glaswaaren in Tirol finden fich auch urfundliche
Nachrichten. Die von Wolf Bitl um 1542 gegründete Glashütte zu Hall, von deren
Erzeugniffen noch einige Pofale in jener Stadt erhalten find, fand die lebhafte Unter-
ftügung Erzherzog Ferdinand IL, obgleich diefer Fürft für feinen Hofhalt fich eines
eigenen „wäljchen Glaßmachers“ bediente, Die Haller Glashütte erzeugte „zierlich
glaßwerf auf venedigiich art.“ Auch die heute noch beftehende Glashütte zu Kramfach bei
Brirlegg ftanımt aus der zweiten Hälfte des XVI. Jahrhunderts und die einst beftandenen
Hütten zu Tione und Binzolo dürften gleichfalls älteren Urjprungs gewefen fein.

Die hervorragendften Werfe textiler Kunft in Tirol, von denen im Lande nur
wenige Beijpiele aus alter Zeit noch erhalten find, beziehen fich größtentheil auf die
Auszier von Kirchengewändern und waren häufige Arbeiten frommer Stifterinnen für
Kirchen und Stöfter. Zur Zeit Kaifers Mar I. beitand übrigens auch eine Tapifjerie zu
Sunsbrud, als deren Vorftand der Seidenfticer Leonhard Straßberger fungirte. Die
hohe Blüte, welche die Seideninduftrie in Sitdtirol unter Erzherzog Ferdinand I. erreicht
hatte, läßt außer der Erzeugung von Seiden- und Sammtftoffen zu Rovereto und Trient,
welche urkundlich erwiejen ift, auch den Betrich der Seidenfticferei im Siden des Landes
vermutben,
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In den Frauenflöftern Vorarkbergs, wie zu Thalbach bei Bregenz, Altenftadt

bei Keldficch und in Bludenz, wide fo wie heute jchon in alter Zeit die Kumftiticerei

zum Schmuck der Kirchenparamente betrieben. Außerdem beftand auch früher ein eigenes

Gewerbe in Vorarlberg unter dem Namen der „Fahnenjchneider”, welches die Anfertigung

ind,
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von Fahnen und Firchlichen Ormaten bejorgte. Die einst jehr lebhaft betriebene textife

Hausinduftrie hatte in Tirol umd Vorarlberg vornehmlich in der Heritellung von

Spiten und Stiefereien für die mannigfachen Arten der Landestrachten ein reiches Feld

ihrer Wirfjamkeit gefunden. In Vorarlberg wurden für die verjchiedenen Landestrachten

im Montavon, Walfer- und Ktofterthal jhon von altersher die Miedereinfäge der Frauen
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mit Seidenftickerei oder Bildiweberei geziert. Auch die Neliefftickerei in Gol- und Silber-
fäden, welche die jogenannten „Böden“ der zur alten ftädtijchen Frauentracht gehörigen
Gold- und Silberhauben chmiickte, war hausinduftrielles Erzeugniß aus der Gegend des
Bregenzeriwaldes. Dort wurde ferner noch die Weißitikerei, welche in neuerer Zeit der
Majchinenftiderei faft vollftändig erlegenift, funftmäßig betrieben.

Das Spigenflöppeln ift in Tirol chedem eine nationale Hausinduftrie gewefen.
Heute befteht diefelbe vornehmlich noch im Adınthal und in den durch die £. £, Fachjchulen
für Spigenklöppelei in diefer Richtung unterjtügten Orten Sitdtirol3, tie Provais, Male,
Lujerna und Borgo. Während im AhrntHal nur gröbere Spiten erzeugt werden, zeichnen
fi) die Spigen von Male, Provais und Luferna als feinere Lurusartifel aus,

Eine Specialität der alten tivolijchen Tertilerzeugniffe ift die Verzierung der zur
Landestracht der Männer gehörigen breiten Ledergürtel und der Krämpen an den Frauen-
hüten mit Sticfereien, welche mittel8 Spulen von Pfauenfedern hergeftellt werdeı. Dieje
oft funftvoll in jchönen Ornamenten ausgeführten Federftickereien werden von altersher
in verschiedenen Orten des Landes hergejtellt, doch find die beten darunter aus Sarnthein
im Sarnthal.

su den Stadtarchiven des Landes jowie in den Bibliothefen namentlich der Stifte
Wilten, Stams, Neuftift und anderen finden Tich noch viele Bucheinbände der Nenaifjance,
bei welchen die Stempelpreffung zur Heritellung mannigfacher HBiermotive in Leder vor-
herrjchend ift. Die Technik des Lederjchnitts oder der Ledercifelivung findet fich hingegen
häufiger an den mit Leder iberzogenen ehäufen älterer Stiechengeräthe, wie Monftranzen,
Kelche und dergleichen. Die Sammlung im faijerlichen Schloß Amıbras enthält auch
einige wertvolle Arbeiten in orientalifcher Ledermofaif.

Zur Herftellung von Decorationen für ihre Hoffefte und zur Ausichmickung ihrer
Refidenzen bedienten fich die Funftfinnigen Landesfürften Tirols auch eigentliche Decov-
rationz= und Wappenmaler. Bon diefen war im Dienfte des Kaifers Marimilian 1.
der Tiroler Georg Kölderer als eine vielfeitig verwendbare Kraft thätig, und eine größere
Anzahl Künftler und KunfthHandwerfer am Hofe Erzherzogs Ferdinand I., darunter Denig
van Hallart, Konrad Leitgeb, Noman Slefchauer und andere, desgleichen als Miniatoren,
welche Kalligraphijche Arbeiten Kieferten, Georg Hufnagl amd Hans Weißhammer.

Die Glasmalerei für Kirchen- und Profanbauten hatte fich in der zweiten Hälfte
de8 XVI. Jahrhunderts in Tirol und Vorarlberg einer befonderen Pflege zu erfreuen. In
Sunsbrucd waren al3 Glasmaler Paul Dar und Urban Delchinger thätig und in Feldkirch
Thomas Neidhart, der um 1582 für drei Chorfenfter der Innsbrucder Hoffirche Glas-
gemälde vollendete, welche St. Johannes den Täufer janmt den Bildniffen Karls V. und
Fserdinands I. mit deren Gemalinnen, ferner das heilige Streng und unfere liebe Frau
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darftellten. Die übrigen Fenfter jener Kicche zierte Neidhard mit zwanzig Wappen der

Öfterreichifchen und fpanifehen Erblande, endlich die jogenannte „filberne Kapelle" dajelbit

durch vier Glasgemälde mit fürftlichen Wappen. Yon diefen Werfen ift indeß feines bis

auf die Gegenwart erhalten geblieben.

Der regen und mannigfaltigen Eunftgewerblichen THätigfeit früherer Sahrdumderte

folgte in Tirol md Vorarlberg wie allerorts in der erjten Hälfte des XIX. Jahrhunderts

ein bedauernswerther Niedergang der Kunft- und Hausinduftrie, welcher in dem gänzlichen

Verfehwinden altererbter Kunfttechnifen feinen Ausdruck fand und gleichen Schritt hielt

mit dem Verfall der bildenden Stinfte überhaupt.

Die in nenerer Zeit duch Gründung des f. £. öfterreichiichen Mufeums für Kumft

und Induftrie alsbald in der ganzen Monarchie angebahnte Wiedergeburt des funft-

gewerblichen Schaffens dativt in Tirol jeit der um 1861 erfolgten Gründung der

Slasmalerei-Anftalt zu Wilten durch Private und der Errichtung einer Anzahl EL

Fachlehulen fir einzelne gewerbliche Zweige. Ein namhafter Aufjchwung auf mannig-

fachen Gebieten der Kumftinduftrie im Lande ift jedoch exit feit der im Jahre 1878 in

Sunsbruc veranftalteten erften Eunjtgewerblichen Landesansftellung und der um ein Jahr

vorher activirten £. £. gewerblichen Zeichen- und Modellirichuile zu verzeichnen.

Diefe Lchranftalt Hatte fich am Beginn des Jahres 1884 bereits zur Staats-

gewerbejchufe mit Bau- und Funftgewerblichen Zachjchulen als eine erfolgreiche gewerbliche

Bildungsftätte fir Tirol und Vorarlberg entwicelt; auf Anregung und Mitwirkung

derjelben entftand 1880 der Tiroler Gewerbeverein und dejjen für die heimischen Kunft-

gewerbe fegensreiche Inftitution einer permanenten Gewerbe-Nusftellung in Innsbruc,

welcher bald die Grimdung eines tirolifchen Gewerbemujeums folgen wird. Die Kumjt-

tifchlerei, Holziegnißerei und Drechgfevei, in neuefter Zeit die Decvration von Holzwaaren

in dev Technik der Brandmalerei, einzelne Zweige der Metalltechnik, wie insbejondere die

Kunftfchlofferei, find neuerlich wieder zu Hoher Entwicklung gelangt. In der alten Glas-

hütte zu Kramfach werden wie einft wieder funftvolle Glasivaaren gefertigt. Die um 1801

gegründete Thomwaarenfabrif zu Schwaz erweiterte fi) dircch Ateliers zur Heritellung

prächtiger Majolifen, während die Ihonwaarenfabrik zu Luftenau in Vorarlberg nad)

Schweizer Art Banernmajolifen erzeugt.

Die tertile Kumftindufteie Frechlicher Nichtung wird durch die in Tirol und Vorarlberg

beftchenden Baramentenvereine wejentlich gefördert und auch die Anzahl der Ateliers für

firchliche Kunftftieferei im Lande Hat fich in jüngster Zeit vermehrt.

Die Tiroler Glasmalerei-Anftalt zu Wilten fann als eine Funftgewerbliche Anftalt

erften Ranges bezeichnet werden, Mit einem PBerjonale von itber Hundert Berjonen hat

diefe Pflegeftätte der Firchlichen und profanen Ölasmalerei jeit ihrem Beftande zahlreiche
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hervorragende Arbeiten für die bedeutendften Städte des In- und Auslandes, einjchließlich
Amerika, geliefert. Wirdig zur Seite jteht diejem Inftitute die Neuhaufer’sche Mofait-
werfitätte zu Wilten, welche in der Herftellung von Mofaiken für monımmentale Slächen-
decoration jchon vortreffliche Proben ihrer Leiftungsfähigfeit geliefert hat.

Eine ich ftetS mehrende Zahl tüchtig geichulter Kunfthandwerfer und die fteigende
Sremdenfrequenz im Lande berechtigen zur Hoffnung, daß die wohlthätige Birfung
eoneurrenzfähigen Schaffens auf gewerblichen Gebiete bald einen größeren Kreis der
einheimijchen Bevölkerung zu Gute fommen wird.
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Moderne Grünglasgefäße aus Kramjach und Majoliken aus Schwaz.

 
 


